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Berichtigung 

zu meiner Arbeit ,, Beeinflussung der Primitiventwicklung 
von Amphibien durch Adrenalin “ L 
von 


F. E. LEHMANN, 

(Zoologisches Institut der Universität Bern) 


Nach Abschluss der Experimente und nach Drucklegung meiner 
Mitteilung fand ich in Trendelenburgs Buch „Die Hormone“, 
Berlin 1929, S. 220 folgenden Passus: „Bei pharmakologischen 
Versuchen muss beachtet werden, dass die Handelspräparate nicht 
nur stark sauer sind (die Reaktion liegt meist bei pH 2-5), sondern 
dass sie auch häufig als Konservierungsmittel das pharmakologisch 
sehr wirksame Chloreton enthalten. “ Auf meine daraufhin 
erfolgte Anfrage wurde mir mitgeteilt, dass das mir zur Verfügung 
gestellte Adrenalin 1:1000 in Ampullen (l.c. S.315), nach damaliger 
Angabe „in gelben Ampullen haltbar“, nicht rein war, sondern 5 
mgr Phenol pro 1 ccm Lösung enthielt. Die von mir hergestellten 
Lösungen enthielten demnach Adrenalin 1:10000 und Phenol 
1:2000. Da aus einigen daraufhin angestellten Kontrollversuchen 
hervorgeht, dass Phenol in dieser Konzentration fassbare Verände¬ 
rungen hervorruft, können die von mir seinerzeit beschriebenen 
Veränderungen der Amphibienentwicklung nur als durch ein 
Adrenalin-Phenolgemisch bedingt aufgefasst werden. Die Bezeich¬ 
nung „Adrenalin“ in der erwähnten Arbeit ist somit im Text und 
im Titel zu ersetzen durch „ Adrenalin-Phenolgemisch “. Infol¬ 
gedessen sind diejenigen Schlüsse, die sich auf die Adrenalin- 

1 Revue suisse de Zoologie. Tome 37, n° 10, p. 313. Juillet 1930. 
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Wirkung beziehen, auf Grund des neuen Tatbestandes nicht auf¬ 
rechtzuerhalten. Ob die Veränderungen der Froschgallerte, des 
Dotterhäutchens, die Festigung der Gewebe durch das Adrenalin 
oder das Phenol allein oder durch das Gemisch verursacht werden, 
lässt sich ohne neue Versuche nicht sagen. Dagegen bleibt das 
angestrebte Hauptergebnis der Arbeit (l.c. S. 314/15), der Nachweis 
einer Änderung der Reaktionsfähigkeit der Keime während der 
Gastrulation gegenüber ein und derselben Substanz gleicher Konzen¬ 
tration, zu recht bestehen . 




